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Dieses kleine, kurze Wort wurde durch das berührende Zeugnis  des Ehepaars Soos aus Ungarn am Delegierten inspiriert. Dazu kam das andere prägnante Wort: « Jeder muss selber durchs Leben und keiner kann es allein!»
Die Delegierten formulieren im Mit-ein-ander eine Antwort auf eine aktuelle, drängende Zeitenstimme: «Vereinsamung und Vermassung» bzw. «Kontaktreiche Beziehungsnot».
Das Ehepaar Soos hatte ihrem Zeugnis über die erfahrene Solidarität einen Kerntext von P. Kentenich zu Grunde gelegt. Er erinnert uns an sein Herzensanliegen:
«Der hier gemeinte ‘neue’ Mensch
	Ist der geistbeseelte und idealgebundene Mensch – 
	Fern von aller Formversklavung und Formlosigkeit.
	Die ‘neue Gemeinschaft’ löst sich - ohne formlos zu sein-
 	von allem seelenlosen Formalismus,
	vom mechanischen bloss äusserlichen Nebeneinander;
sie ringt um tiefe innerseelische Verbundenheit:
um ein seelisches Ineinander, Miteinander und Füreinander,
um ein in Gott verankertes, stets wirksames
Verantwortungsbewusstsein füreinander,
das Individuum und Gemeinschaft
auf die Bahn des universellen Apostolates drängt
und dort fruchtbar bar werden lässt.» Schlüssel 149

Diese Definition ist wie ein Comprimé, das wir Wort für Wort, Satz für Satz erwägen möchten. Was meinen die Leitworte für mich heute?
Der oben und der nachfolgend zitierte Text stammen aus dem «Schlüssel zum Verständnis Schönstatts» (in: «Texte zum Verständnis Schönstatts, Hg. P. G. M. Boll, 1974 im Patris-Verlag ISBN 3-87620-038-5)

«In den wenigen Sätzen dieses Abschnittes steckt gedrängt der Kern dessen, was P. Kentenich oft eine ihm ‘angeborene Idee’ genannt hat. Das heisst, dass diese Einsicht und Ausrichtung in seiner Anlage grundgelegt war und sich schon sehr früh in Auseinandersetzung mit der anders gearteten Umwelt seiner pädagogischen Erfahrungen als eigene Auffassung geklärt hat. Die reflexive Durchdringung und Darstellung kam dann im Laufe der Zeit. Die entscheidende Einsicht steckt in den Worten ‘geistbeseelt ‘ und ‘idealgebunden’: das ist der Mensch, der hohe Werte innerlich bejaht und im freien Selbstbesitz, ohne Druck von aussen, sein Handeln nach diesen Idealen ausrichtet. Das Erziehungssystem Schönstatts entwickelte sich konsequent aus diesem einfachen, aber dynamisch geladenen Kern.» Schlüssel 149, Fussnote, geschrieben von P. G.M. Boll

‘Sitz im Leben’ der zitierten Kentenich-Texte 
Im Herbst 1951 weilte P. Kentenich im Kloster der Prämonstratenserinnen ‘Berg Sion’ bei Gommiswald/Schweiz. Er war auf dem Weg ins Exil und schrieb dort eigenhändig den «Schlüssel zum Verständnis Schönstatts». Er wollte damit Kardinal Bea in prägnanter Form Schönstatt erklären unter dem doppelten Gesichtspunkt: «Leitende Idee und treibende Kräfte».
Angekommen in den USA, dem Land des 14-jährigen Exils, hielt er im Juli 1952 den dortigen Pallottinerpatres ein Terziat (Exerzitien). Darin spricht er auch anschaulich über Inhalte des ‘Schlüssels’, v.a. die Vorträge 47 / 48.
Sätze aus diesen Vorträgen können auch uns helfen, das Schönstatt-Geheimnis und unseren ‘heiligen Auftrag’ neu und tiefer zu verstehen.

Aus dem Leseheft von P. Edwin Germann
